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Siggenthal: Von Herz zu Herz – ein Tag mit Menschen für Menschen

Begegnungen statt Berührungsängste
Anfang Mai findet in Nussbaumen ein 
spezieller Anlass statt. Verschiedene 
Behinderteninstitutionen aus der  
Region zeigen ihr Handwerk, ausser-
dem stehen Spiel, Spass und Unter-
haltung auf dem Plan. Als Krönung 
des Tages unterhält die Insieme- 
Musig-Bänd die Gäste.

F r i d e r i k e  S a i g e r

W
as und wer steckt hinter 
diesem öffentlichen An-
lass? Als Initiantin steht  
Suzana Senn-Benes in 
Verantwortung. Die Idee 

zu diesem Tag kam ihr während ih-
rer Ausbildung zur Event Manage-
rin. «Ursprünglich wurde dieser 
Event von mir lehrplangetreu für 
meine Diplom-Arbeit ausge-
schmückt» erklärt sie. «Aus Zeit- und 
Kostengründen aber für die bevor-
stehende Veranstaltung nochmals 
überdacht und angepasst. Es geht 
darum unsere behinderten Mitmen-
schen in den Alltag miteinzubezie-
hen, mit dem Leitsatz «Begegnun-
gen statt Berührungsängste». Wich-
tig sind der Initiantin bei diesem 
Projekt die Jugendlichen, die mit 
einbezogen werden und bei diesen 
nicht alltäglichen Begegnungen das 
zwischenmenschliche Aufeinander-
treffen auf eine andere Weise erle-
ben können. «Selber etwas erfahren 
und sich Gedanken darüber ma-
chen, ist viel effektiver und bleibt 
sich länger haften.» Um solche Be-
gegnungen zu realisieren braucht es 
ein überzeugtes Miteinander, Ein-
fühlvermögen und einen starken 
Willen. Sie freut sich, dass sie mit 
Mitgliedern des Jugendnetz Sig-
genthal und Firmlingen der katholi-
schen Kirche Nussbaumen verlässli-
che Partner gefunden hat.
Das Jugendnetz Siggenthal hat in 
seinen Legislaturzielen 2014/18 ge-
plant, mehr Präsenz ausserhalb des 
Treffbetriebs zu zeigen. «Mit der 
‹Von Herz zu Herz-Veranstaltung› 
können einerseits dies erreichen, an-
dererseits gibt es die Möglichkeit von 
Begegnungen mit Menschen, denen 
wir im Jugendarbeitsalltag kaum be-

gegnen» argumentiert Wimi Wittwer 
die Teilnahme. «Nur Begegnungen 
und Kontaktaufnahme ermöglichen 
eventuelle gegenseitige Vorurteile 
abzubauen. Ich hoffe durch unsere 
Anwesenheit ist es unserem Stamm-
publikum möglich einen Schritt für 
solche Begegnungen zu wagen, z.B. 
in der angebotenen Disco. Ich finde 
es wichtig, dass Menschen mit Beein-
trächtigungen vollwertige Mitglieder 
in unserer Gesellschaft sind und da-
für braucht es Anlässe wie diesen. 
Vorbilder sind sehr wichtig für Ju-
gendliche. Leider sind viele Erwach-
sene sehr oft mit sich selber beschäf-
tigt und erkennen deshalb ihre Vor-
bildfunktion nicht. Ich glaube stark, 
dass es solche Begegnungsmöglich-
keiten braucht» führt er aus. 

Gutes tun, tut gut
Dritter im Bunde ist Matthias Villi-
ger. Was bewog ihn mit den diesjäh-
rigen Firmlingen an den verschiede-
nen Aktionen teilzunehmen? «Den 

Fokus auf Menschen mit Beeinträch-
tigung und gleichermassen auf Ju-
gendliche zu lenken finde ich sehr 
sinnvoll, da alle voneinander lernen 
können und so neue, nicht alltägli-
che Begegnungen und Erfahrungen 
entstehen können.» Die Integration 
der Firmkurse Nussbaumen und 
Kirchdorf im Projekt bietet der Ka-
tholischen Kirchgemeinde einen Er-
fahrungsraum in dem christliche 
Werte wie «Nächstenliebe» oder «Di-
akonie» erfahrbar gemacht werden 
können. Die Firmlinge werden auf 
das Thema «Menschen mit Beein-
trächtigung» vorbereitet und sensibi-
lisiert. An einem Vorbereitungs-
abend ermöglicht die Fachstelle 
«Pastoral für Menschen mit Behin-
derung» eine persönliche Auseinan-
dersetzung mit dem Thema «Behin-
derung», «Integration oder Inklu-
sion?». Villiger führt erläuternd 
hinzu: «Alle Beteiligten erfahren 
genau welche Ämtli sie am Anlass 
selber übernehmen. Von einer spie-

lerischen Begegnung über einen ku-
linarischen Beitrag, bis hin zur Jour-
nalisten-Rolle bringen sich die Ju-
gendlichen vielseitig ins Projekt ein 
und können so Berührungsängste 
abbauen und Begegnungen leben. 
Nicht zuletzt sollen die Jugendlichen 
durch dieses Projekt spüren, dass 
unsere christlichen Werte etwas wei-
ter gehen als ‹freundlich› zu sein. 
Sondern das Interesse an den Men-
schen und deren Wohlbefinden im 
Vordergrund steht. Zu spüren dass 
Gutes tun, eben gut tut.» 
So wie die Jugendlichen auf dieser 
Ebene eine Möglichkeit erhalten, ih-
ren Erfahrungshorizont auszubauen 
und einen emphatischen Umgang 
mit Menschen erfahren, so soll es 
möglichst allen Gästen an dem Tag 
ergehen. 
Durch das Auseinandersetzen mit 
dem Thema Beeinträchtigung 
wurde Jugendarbeiter Villiger wie-
der bewusst, dass vielerorts die Inte-
gration beeinträchtigter Menschen 

in unsere Gesellschaft durch sehr 
gute Institutionen auf verschiedenen 
Ebenen stattfindet. Jedoch auf der 
Ebene der Inklusion in der Gemein-
schaft, eher nicht an der Tagesord-
nung ist. Auch in der Jugendarbeit 
ist oft spürbar, dass Andersartigkeit 
sehr schnell überfordernd wirkt und 
Ausgrenzungen entstehen. Jedoch 
nicht dadurch, dass unsere Jugendli-
chen schlecht oder destruktiv wären, 
sondern weil unsere Gesellschaft we-
nig Raum und Zeit für die Andersar-
tigkeit lässt! Angepasstes Verhalten 
und rein kognitives Denken steht an 
erster Stelle, auch bei unseren Ju-
gendlichen. 
Solch eine Erfahrungs- und Begeg-
nungsinsel wie dieses Projekt lenkt 
den Fokus auf etwas andere Begeg-
nungen und Gedankenmuster. Inso-
fern kann man erleben, oder zumin-
dest beobachten wie Menschen auch 
noch miteinander umgehen können, 
nämlich zuvorkommend, engagiert 
und empathisch. Gemeinschaft un-
ter Menschen erleben und gleichzei-
tig als Jugendlicher ernstgenommen 
werden. Dieses Bild wünscht er sich 
für das Projekt. 

Abschliessende Worte  
der Projektleiterin

Wenn Suzana Senn eines gelernt hat 
in ihren verschiedenen Ämtern bei 
«Baden zeigt Herz», «PiPaPo» usw., 
dann, dass zwischenmenschliche Be-
gegnungen wertvoll und berei-
chernd sein können, und dies am 
einfachsten ohne Vorurteile und Er-
wartungen. «Der Anlass wird eine 
neue Herausforderung sein, dieser 
‹Von Herz zu Herz›-Event, aber ich 
freue mich darauf – wünsche mir, 
dass viele Menschen dem eigenen 
Herzen einen Ruck geben und den 
Weg wagen, Begegnungen zuzulas-
sen und über den Berührungsängs-
ten zu stehen. Den 2. Mai habe ich 
bewusst gewählt, da ich als Vertre-
tung des Vereins ‹Schweiz zeigt Herz› 
mitmache und auf den Tag der Herz-
lichkeit am 5. Mai aufmerksam ma-
chen möchte. Auf jeden Fall wird 
dies erneut eine Herzensangelegen-
heit, keine Frage!»� ●
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